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In der Diskussion zum Miteinander der Gene-
rationen treibt uns neben der Frage nach den 
Megatrends seit Jahren auch die New-Work-
Debatte um. Die Corona-Krise hat in Kombi-
nation mit den zentralen Megatrends jüngst 
eine neue Normalität entstehen lassen, die 
wesentliche Aspekte von New Work beinhal-
tet, aber auch neue hinzufügt. New Work wird 
damit zu New Normal. So dreht sich das Rad 
für uns immer weiter und wir gehen konstant 
der Frage nach: Was bedeutet das alles für un-
sere Arbeitswelt?

Die sieben Trilogien der neuen Normalität:

1.	 Die Transformations-Trilogie: Digitale Trans-
formation – Ökonomische Transformation 
– Ökologische Transformation 

2.	 Drei limitierte Faktoren: Eingeschränkte fi-
nanzielle Mittel – Zeit als knappes Gut – 
Nachwuchs- und Fachkräftemangel 

3.	 Drei »Währungen«: Geld – Zeit – Purpose
4.	 Drei Aspekte der Organisation: Agiles Arbei-

ten – Mobile Work – Flexible Arbeitsformen 
5.	 Drei Formen der Zusammenarbeit: Stati-

onäre Zusammenarbeit – Hybride Zusam-
menarbeit – Virtuelle Zusammenarbeit. 

6.	 Drei Merkmale der Führung: Transparenz – 
Partizipation – Krisenstab. 

7.	 Drei Ebenen der Beschäftigungsfähigkeit: 
Kompetenzen – Identifikation – Gesundheit 

Veränderung als Normalzustand!?

Die Generationen auf dem Arbeitsmarkt: 

Die Einteilung der Geburtsjahrgänge kann je 
nach Quelle etwas variieren.

Trends und Generationen

Insbesondere in den Werten sowie Denk- und 
Handlungsmustern der jüngeren Generationen 
spiegeln sich die Entwicklungen und Trends in 
unserer Gesellschaft und Arbeitswelt wider. Die 
Generationen Y und Z sind nicht mehr in glei-
chem Maße wie in der Vergangenheit bereit, 
sich den Normen und Werten der älteren Ge-
nerationen in der Arbeitswelt anzupassen. Dies 
hat viel mit ihrer Sozialisation, aber auch mit 
der demografisch bedingten Knappheitssituati-
on zu tun.
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Im Fokus: Die Generationen Y und Z

Der Trend zur Individualisierung

•	 Hohes Maß an Aufmerksamkeit und Zu-
wendung

•	 Stärkung des Selbstbewusstseins
•	 Stabile wirtschaftliche und politische Situ-

ation
•	 »Arbeitnehmendenmarkt« bei guter Quali-

fikation
•	 Zunehmende Selbstverständlichkeit digita-

ler Medien im Alltag, in Schule und Beruf

aber auch:
•	 Zunehmende Instabilität und Unvorherseh-

barkeit von Arbeitsverhältnissen und Le-
bensentwürfen

•	 Beschleunigung des Lebens und Arbeitens

Sozialisation der Generationen Y und Z 

Krisenerfahrungen der Generationen Y und Z

Erwartungen der Generationen Y und Z an die 
Arbeitswelt

Die Generationen Y und Z im Vergleich
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Mögliche Konfliktfelder zwischen den Gene-
rationen

Veränderungen im Generationenverlauf

Unterschiedliche Interpretation des gleichen 
Verhaltens 
 

Generationenmanagement
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Tipps für eine generationengerechte Führung

•	 Sensibilisierung aller Führungskräfte für 
die Unterschiede und Gemeinsamkeiten der 
Generationen.

•	 Integrität und Glaubwürdigkeit im Ver-
halten den unterschiedlichen Generatio-
nenvertreter/-innen gegenüber

•	 Anstoßen eines beständigen Dialogs zwi-
schen Mitarbeiter/-innen und Führungs-
kräften zur Vorbeugung von stereotypen 
Zuschreibungen

•	 Aktive Auseinandersetzung mit bestehen-
den Stereotypen, die das Führungsverhalten 
bewusst und unbewusst beeinflussen

•	 Offener Dialog darüber, was die unter-
schiedlichen Generationen unter einer »gu-
ten Führungskraft« verstehen

•	 Aufzeigen der Potenziale
•	 Unterstützung der Führungskräfte von Ar-

beitgeberseite

Empfehlungen an die jüngere Generation

•	 Nutzen Sie Ihre Energie und Ihren Enthu-
siasmus.

•	 Hören Sie genau zu, schauen Sie genau hin, 
was um Sie herum geschieht und welche 
Bedürfnisse andere haben. 

•	 Jede Generation hat ihre Stärken und 
Schwächen. Lassen Sie sich von älteren Kol-
leginnen und Kollegen dort helfen, wo diese 
einen Vorsprung haben, helfen Sie ihnen 
umgekehrt in Bereichen, in denen Sie sich 
besser auskennen.

•	 Vielleicht müssen Sie manchmal Ihren Stolz 
herunterschlucken und einige Zusammen-
hänge neu lernen.

•	 Reflektieren Sie sich und Ihr Verhalten an-
deren gegenüber.

•	 Fordern Sie die anderen heraus! Hören 
Sie nicht auf, nachzufragen und Verbes-
serungspotenziale zu identifizieren, auch 
wenn es zuweilen unbequem für andere 
sein mag.

Empfehlungen an die ältere Generation

•	 Auch die jüngere Generation besteht aus 
Individuen; lassen Sie sich nicht zu stereo-
typen Urteilen verleiten.

•	 Führen Sie sich vor Augen, dass viele Ver-
haltensweisen der Jüngeren in deren Sozia-
lisation begründet liegen.

•	 Prüfen Sie kritisch, ob die Prozesse und 
Strukturen noch zu den aktuellen Anforde-
rungen passen, und seien Sie offen für neue 
Ideen.

•	 Die Jüngeren zählen auf Ihre Unterstützung 
und Ihr Feedback.

•	 Nutzen Sie multigenerationale Netzwerke, 
um in Kontakt zu kommen und im Aus-
tausch zu bleiben.

•	 Seien Sie gefasst auf herausfordernde junge 
Kolleginnen und Kollegen, die vieles in Frage 
stellen, jedoch langfristig sehr wertvoll sind.
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